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fortscbriiie gegen Belgier
Amtliche Tagesberichte des

großen Hauptquartiers.
^VTB. Große - Ha«ptq«artter , 4. April. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Mer-Kanal, südlich Dixmuiden, besetzten

unsere Truppen den von Belgiern besetzten Ort Drie
Grachten auf dem westlichen Ufer.

Im Priesterwalde wurden mehrere französische
Vorstöße abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ruffische Angriffe in Gegend Augustowo wurden

zurückgeschlagen.
Oberste Aeereslett««- .

WTB. Großes Hauptquartier , 5. April, vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach dem Orte Drie Grachten, der sich seit

dem 3. April bis auf einzelne Häuser an dem Nord¬
rande in unserem Besitze befindet, suchten die Belgier
Verstärkungen heranzuziehen. Sie wurden jedoch durch
unser Artilleriefeuer zurückgetrieben. Ebenso verhinderte
unser Artilleriefeuer französische Angriffsversuche im
Argonnerwalde.

Ein starker feindlicher Angriff gegen die Höhen«
stellung westlich BoureuilleS (südlich von VarenneS)
brach dicht vor unseren Hinderniffen zusammen.

Französische Jnfanterie-Vorstöße westlich von Pont«
ü-Mouffon hatten keinen Erfolg, dagegen brachten unS
mehrere Minensprengungen Geländegewinn im Priester¬
walde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde unter

schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Sonst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts

Wesentliches ereignet.
Oberste Heere- tett««,.

Zur Vertreibung - er Russen
I N aus Memel.
den «? £*&** Hauptquartier wird unS Über
« « nÄ ? " Russeneinfall in Tilsit und die im dortigen

März stattgehabten Kämpfe das
bruar dl? ^ ^ ' bie  Russen gegen Mitte Fe-
schleimt» n nen  gewesenen Teile Ostpreußens
chach? bi? » lassen mußten und dann nach der Winter-

und den̂R^ w. Armee hinter den Djnemen
als auck mußte eS sowohl in Petersburg
russiscĥ«w fcen  ® er öünl)cltn peinlich berühren, daß daS
war. überall von FeindcSbodcn vertrieben
gegen Ostvreub/n« *0. Armee nicht gelingen wollte,
Eüdarenr̂ Raum zu gewinnen, auch alle gegen die
Angriffe K1? ' « f ^ uzprovinz unternommenen
Besitz ne« TÜ.Ä ?' L ^fkiel man auf den Plan, sich in
wenigstens ^ ltpreußenS zu setzen, um
gedrückte ^ ''Eroberung' deutschen Gebiets die
Zu diesem h,* ? ^̂ nung in Rußland neu zu beleben,
gebildet dk ^ wurde die sogenannte Riga-Szawle-Gruppe
Vision ^em grüßten Teile der 68. Reserve-Di-
wengesctzr 1,(0 ^rrnzschutztruppen zusam-
6*Ht tourbe Öe8«encrals Apuchli unter-
auf Memel nnh Tiif * f t̂lne  kuppen gleichzeitig

m 1 uni)  Tilsit in Bewegung setzte. Die Ereignisse

von Memel sind bekannt. Während die Russen dort den
Hunnen gleich hausten, waren am 18. März vor Tau-
roggen, das nur von 14 deutschen Landsturm-Kompagnien
besetzt war, die Hauptstreitkräfte des General Apuchtin
erschienen. Gegen die 8 russischen Bataillone der durch
Reichswehr verstärkten Jnfanterie-Regimenter 269 und 270
und rund 20 Geschütze hatte der deutsche Landsturm einen
schweren Stand. Als feine beiden Flanken umfaßt waren,
mußte er, um der Gefahr dcS Abgefchnittenwerdens zu
entgehen, sich auf Laufzargen durchschlagen. Auf dem
linken Flügel war dabei die Landsturm-Kompagnie des
Grafen Hagen in eine verzweifelte Lage geraten. Obwohl
von allen Seiten von den Russen umstellt, durchbrach sie
den Ring und nahm dabei noch 50 Russen gefangen. Am
23. März stand der Landsturm mit dem rechten Flügel
an dem Jura -Fluß angelehnt bei Ablenken und in der
Gegend nordwestlich davon die Straße nach Tilsit deckend
An diesem Tage gelang cS dem Feinde, sich in den Besitz
von Ablmken zu setzen. Die Gefahr, daß der deutsche
rechte Flügel völlig eingedrückt und der Landsturm von
der Tilsiter Straße nordwäctS abgedrängt würde, lag sehr
nahe. An diesem Tage trafen jedoch die ersten deutschen
Verstärkungen ein. ES war ein Ersatz-Bataillon aus
Stettin, geführt von Major v. d. Horst, daS nach 30-üün
diger Bahnfahrt in Tilsit angekommcn war, dort Kaffee
trank und sich sofort nach der bedrängten Stelle in Bewe-
gung setzte. Nach einem Fußmarsche von 24 Kilometern
näherte sich das Bataillon gegen Abend Ablenken und warf
die Russen in glänzend durchgcführtcm Nachtangriff nach
Norden zurück. Die Krisis war dadurch auf deutscher
Seite überwunden, und als in den nächsten Tagen weitere
Verstärkungen eingetroffen waren, konnte Generalv. Papp,
ritz, der die Operationen leitete, zur Offensive übergehen.
Das inzwischen eingetretene Tauwetter erschwerte die Be
wegungen auf den Nebenwegen aufs äußerste. Hier stand
das Wasser derart hoch, daß auf einem solchen Wege die
Geschütze stecken blieben und die Infanterie bis zum Knie
teilweise selbst bis zum Leib im Wasser watete. Ein
Artillertepscrd ertrank buchstäblich auf dem Wege, der in
einen wahren Sumpf verwandelt war. Als die Russen
die gegen sie eingeleitete Umfassung erkanntm, gingen sic
hinter die Jura auf Tauroggen zurück. Unsere Truppen,
die zum Teil die von den Russen verübten Greuel dort
gesehen oder erfahren hatten, verfolgten erfüllt von unbe-
schreiblicher Erbitterung den Feind, der sich bei Tauroggen
verschanzte und vom dortigen hochgelegenen Kirchturme
sein Artillcriefeuer gegen die deutschen Verfolger leitete.
Diese mußten, um die eigene Artillerie herbeizubringen
zunächst einen tragfähigen Uebergang über die JeziorupaS-
schlucht Herstellen, wodurch viel Zeit verloren ging, die der
Feind seinerseits zur Verstärkung seiner Anlagen und zum
Bau von Hindernissen auSnützte. In der Nähe des Gutes
Tnuroggen wurde durch die deutsche Infanterie, angeleitet
durch Pioniere, bet eisiger Kälte — eS war inzwischen
wieder Frostwetter eingetreten- unter schwierigsten Vcr-
hältniffen ein erster Steg hergestellt. Bis zum Abend des
28. wurde ein zweiter Steg fertig, der als Schnellbrücke
über das inzwischen zu Eis gewordene Waffer der Jura
hinübergeschoben wurde. Am 29. März 3 Uhr morgens
waren die Erkundungen beendet. Um diese Stunde begann
der Sturm unter Führung des schon bei Memel vortreff-
ltch bewährten Major« von Nußbaum, dessen auSgezeich-
neteS Bataillon daS Zeichen zum Vorgehen auch für die
anschließenden Landwehr- und Landsturm-Bataillonc gab.
Ueber daS EiS des Flusses hinweg stürmten die deutschen
Truppen die feindlichen Schützengräben und setzten sich in
den Besitz der Stadt Tauroggcn. Von drei Seiten ange¬
griffen gaben die Russen nach schwersten Verlusten ihren
Widerstand auf und flüchteten nach Zurücklaffen von mehr
als 500 Toten und 500 Gefangenen in die Wälder, nach¬
dem sie in den vorhergehenden Tagen dieselbe Zahl von
Gefangenen in deutscher Hand gelassen hatten. So fand
der geplante Russeneinfall auf Tilsit ein für die deutschen
Waffen ruhmvolles Ende. Kein Russe steht mehr auf
deutschem Boden.

TU. Krrli «. 5. April. DaS ArmeeverordnüngSblatt
veröffentlicht folgende Allerhöchste KabinettSordre: Auf
Grund des mir gehaltenen Vortrages genehmige ich in
Erweiterung meiner Ordre vom 20. Oktober 1914 mit

M -Kanal.
rückwirkender Kraft vom Beginn des gegenwärtigen Krieges
ab, daß auch für jeden unter den Voraussetzungen dieser
Ordre mit stürmender Hand eroberten Mincnverfer der
Truppenteil 750 Mark erhält.

4L feindliche Schlepper gesunken.
TU. Kerl in , 5. April. AuS Konstantinopel wird

dem „Berliner Tagblatt" gemeldet: Im Piräus hatten
die DreiverbandSmächtegroße Schlepperkähne für den
MunitionS-TranSport gekauft. Der Dampfer AndroS,
der einer griechischen Gesellschaft gehört, sollte nun diese Schiffe
nach dem Hafen von LemnoS bringen. Mitten im ägä-
ischen Meer brach ein heftiger Sturm aus. 11 von den
Schleppern gingen mit Mann und MauS unter.

Erfolge unserer Verbündeten.
Drr Dkmichisch-imgarisLc Tagesbericht.

TU. Mir «, 3. April. Amtlich wird vcrlautbart, 3.
April mittags. An der Front in den OstbeSkiden sind
seit gestern nur im oberen Laborczatale und auf den
Höhen südlich Virawa Kämpfe im Gange. Neu einge¬
setzte russische Verstärkungen zwangen unS, die beiderseits
OiSna und Bereähny-Grn kämpfenden exponierten Truppen
etwas zurückzunchmen. Angriffe auf die Stellungen nörd-
lich des Uzfoker Paffes wurden blutig abgewiesen. Von
den zuletzt vor PrzemhSl gestandenen russischen Kräften
nnd nun alle Divisionen an der Karpathenfcont konstatiert.
In Südostgalizien nur Artilleriekämpfe. Vor unseren
Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth herrscht nach den
erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der Kampf an den Dardanellen.
2 russische Schiffe und 1 tiinc. Kreuzer gesunken.
WTB. H- rrsta«ir«- pe1. 5. April. DaS Haupt-

quartier teilt mit- Unsere Flotte brachte gestern bei
Odessa zwei ruffische Schiffe zum Sinken und zwar den
Provident(2000 t.) und die Baflochnaja mit 1500 t.
Verdrängung. Die Besatzung wurde zu Gefangenen ge¬
macht. Während dieses Vorgehens näherte sich der
Kreuzer Medjidie bet der Entfernung von feindlichen
Minen in der Nähe der Festung Ortchakow dem feind-
lchen Ufer. Er lief auf eine Mine und sank. Die Be-

satzung der Medjidie wurde durch türkische Kriegsschiffe,
dle sich in der Nähe befanden, gerettet. Die Matrosen
der Medjidie zeigten eine Haltung, die jedes Lobes würdig

Uerdunklungsprohen in Paris.
TU. Parts , 5. April. Da sich bei den letzten Zep-

pelinangriffen auf Paris herausgestellt hat, daß nicht nur
der Flugzeug-Abwehrdienst versagt, sondern auch gegen die
Vorschriften über die Beleuchtung der Stadt verstoßen
wurde und in dieser Hinsicht sich zahlreiche,Mängel heraus-
stellten, nehmen die Militärbehörden neue Versuche mit
stark vermindeter Beleuchtung in der Zeit von 7 Uhr
abends bis zum andern Morgen vor. Diese Versuche
sollen sich über mehrere Tage erstrecken.
Ein französischer Uöiuerrechtshruch gegenüber Persien.

Konstartttn - prl . 3. April. (Ctr. Frkt.) Obwohl
Persien mit allen Staaten in Frieden lebt, blieb es
Frankreich Vorbehalten, einen krassen Völkerrechtsbruch an
Persien zu verüben. Der französische Kreuzer „Dentre
Carteaux" hielt gestern daS persische HandcSschiff„Persco-
poliS" an. Der „Carteaux" ließ die persische Flagge
niederholcn und durch die französische ersetzen. Die ganze
Besatzung deS„PerscopoliS" wurde auSgebootet, und eine
französische trat an ihre Stelle. Dieser Seeraub wird
aus Persien nicht ohne Folgen bleiben.

Englische Truppentransporte
«ach Indien.
5. April. Der Züricher„TageSanzeiger"

erfahrt, oaß sich die Gerüchte von europäischen Truppen¬
transporten aus England nach Indien als Tatsache er-



weisen. Auch die von den Dardanellen zurückgeschafften
Truppen sind, wie daS Blatt zuversichtlich erfährt, nur
zum kleinen Teil nach Aegypten gegangen. Die Mehrzahl
sei bereits auf dem Wege nach Indien.

Kämpfe ln Oen Kolonien.
TU. Amsterdam, 5. April. Reuter meldet aus

Levingftone: Eine Patrouille der Verbündeten griff am
17. März die Deutschen bei Aberoon in Nord-Rhodesia
an und warf sie nach einem beißen Gefecht über die
Grenze zurück. Ein deutscher Offizier, ein Freiwilliger
und drei ASkaris wurden getötet, und zwei ASkariS ver¬wundet.

«ulgaklrcv-rerdlzcder Zwischenfall.
TU. Mom. 5. April. Der bulgarisch.ferbische Zu¬

sammenstoß wird hier als folgenschweres Ereignis ange-
sehen. „Tribuna" hält eS für möglich, daß Griechenland
und Rumänien hinein gerisien werden. Der hiesige bul¬
garische Gesandte erklärte, seine Regierung sei jedenfalls
unbeteiligt, weil Bulgarien heute mehr als je entfchloffen
fei, streng neutral zu bleiben. Deshalb fei auch die Be-
teiligung des bulgarischen Zentralkomitees für Maze¬
donien auSgeschloffen. Wahrscheinlich haben unerträgliche
Quälereien der serbischen und griechischen Behörden in
Mazedonien lokale Unruhen hervorgerufen. Die Kommt«
tatschiS könnten höchstens von bulgarischen Reserveoffi¬
zieren geführt sein, denn alle aktiven Offiziere täten
Dienst im eigenen Lande. Die Beziehungen von Sofia
zu Risch seien ausgezeichnet. Serbischerfeits herrscht
größerer Pessimismus und die Vermutung, daß die Re¬
gierung in Sofia zwar nicht den Anstoß gegeben, aber
die Augen zugcdrückt habe, fodaß die mit den Grenzkom-
mandoS betrauten, größtenteils blind serbenfeindlichen
Reserveoffiziere ihr Mütchen kühlen könnten.

die Annahme luxuriöser Geschenke ihnen verbieten und
die weltliche Feier in bescheidenen Grenzen halten.

* Eltville , 6. April. Kardinal Erzbischof von Hart¬
mann in Köln hat eine Verordnung erlaffen, durch welche
gestattet wird, daß im Hinblick auf den Mangel an Ar¬
beitskräften dort, wo es erforderlich ist, an Sonn- und
Feiertagen mit Ausnahme des PfingSsonntageS sowie deS
Fronleichnamsfestes alle ländlischen Arbeiten für die Früh¬
jahrsbestellung verrichtet werden. Von dieser Erlaubnis
kann auch zu Nutzen anderer als der eigenen Familien
Gebrauch gemacht werden. Der Kardinal hofft, daß hier¬
durch auch die Aecker der sog. kleinen Leute rechtzeitig und
gut versorgt werden. Die Pfarrer und Rektoren sollen
die Gläubigen ermuntern, sich mit besonderer Sorgfalt
derjenigen Familien anzunehmen, die wegen der Einbe-
rusung von Familienangehörigen am meisten der Hilfe
bedürfen.

00 Eltville , 3. April. Daß den Söhnen unserer
Stadt, die sich draußen als Krieger im Felde befinden,
der rheinische Humor noch nicht verloren gegangen ist,
geht aus folgendem Gedicht hervor, welches ein hiesiger
Krieger seiner Mutter mittels Postkarte übermittelte.

Rußland.  23 . 3. 15.
LiebeM . . . l

rufSgenoffenschaft erlaffenen Vorschriften in vielen
nicht beachtet werden. Wenn die Behörden in letzter

Bestrafungen Abstand genommen haben, so rechts^vonvvtt« c,u«,uiincn Avuano genommen yaoen, so rechtfenü
dies keineswegs die Nichtbeachtung der Vorschriften.
Gegenteil sehen die Behörden mit Nachdruck auf ^
Beachtung, da durch die Einberufung zahlreicher landlos
schaftticher Arbeiter die Unternehmer gezwungen find, .̂X

Japan und China.
vle cl)int*i$elMap«ni$el)tn UerUandlungen.

TU. Amsterdam, 5. April. Entgegen der gestrigen
Meldung deS „Daily Telegraph", wonach die Verhand¬
lungen zwischen China und Japan gescheitert und die
militärischen Operationen seitens Japans bereits begonnen
hätten, berichtet heute Reuter aus Tokio: Okuma erklärte
in einem Interview unserem Korrespondenten, die Ver¬
handlungen mit China nähmen einen befriedigenden Ver¬
lauf und eS fei eine baldige Regelung zu erwarten. Die
japanischen Vorschläge ständen gänzlich im Einklänge mit
dem englischen Vertrage und dem Uebereinkommen mit
den anderen Mächten.

Ein friedlicher Ausgleich zwischen
Japan und China.

TU. Kvvdvvi, 5. April. „Times" meldet auS Peking:
Die Regelung bezüglich der Mandschurei wird von China
wohl bewilligt werden. Japans Forderung, die Hälfte
von Chinas Kriegsbedarf zu liefern, wird eingehend er¬
örtert.

klne chinesische Anleihe.
TU. Kvndo«, 5. April. „Daily Telegraph" meldet

aus Peking: Die Hongkong- und Shanghai-Bank, die
Bank of China und die Bank of CommunivationS Unter¬
zeichneten einen Vertrag für die sofortige Emiffion einer
inneren chinesischen Anleihe von 24 Millionen Dollars,
wodurch Englands Stellung stark befestigt wird.

Äkslt ti. »emWie Wri-tes.
S Eltville , 6. April. Die verfloffenen Ostertage

wurden von dem denkbar ungünstigsten Wetter beherrscht.
An beiden Ost erlagen regnete es fast unaufhörlich. Fast
schien eS, als wollte der Himmel durch fein regnerisches
Wetter die diejenige Menschheit, welche von dem Ernst der
jetzigen Zeit noch nicht durchdrungen ist. durch daS Regen¬
wetter von etwaigen Vergnügungstouren abhalten, denn
trotz der großen Opfer, die jetzt das Vaterland von dem
Volke fordert, gibt es immer noch genug Leute, die ihrer
Vergnügungssucht in keiner Weise Einhalt gebieten. Durch
daS unaufhörliche Regenwctter wurde aber gerade der
Vergnügungssucht ein kleiner Riegel vorgeschoben.

00 Eltville , 6. April. Leider haben wir heute schon
wieder ein Opfer deS uns aufgedrungenen Krieges zu ver¬
zeichnen, welches derselbe von den Söhnen unserer Stadt
gefordert hat. Am 30. Mürz starb den Heldentod für
Deutschlands Ehre und Größe der Musketier Herr
Johann  Post . Sohn des Herrn Gottfried  Post.
Die schwergeprüften Eltern bringen durch den Heldentod
dieses ihres jüngsten Sohnes schon daS zweite Opfer, denn
ihr ältester Sohn erhielt bereits im Dezember einen Brust¬
schuß und wird seit dieser Zeit vermißt; sodaß anzunehmen
ist, daß derselbe sich jedenfalls nicht mehr unter den
Lebenden befindet. Die beklagenswerten Eltern haben
somit ihre beiden einzigen Kinder auf den Altar des
Vaterlandes geopfert. Mögen die trauernden Eltern ihren
Trost in Gott und dem Bewußtsein finden, ein nicht zu
ersetzendes großes Opfer für die Ehre deS Vaterlandes
gebracht zu haben.

* Eltville , 5. April. (Eine bischöfliche Mahnung zur
Einfachheit.) In gleicher Weise wie der Erzbischof von Frci-
burg und andere Bischöfe, hat auch der Bischof von Limburg
eineernste Mahnung bezüglich des Luxus und der Genußsucht,
die sich in früheren Jahren oft bei der Erstkommuni-
kantenfeicr am Weißen Sonntag zeigte, ergehen lasten,
ebenso gegen die Unsitte des GeschcnkegebenS seitens ein¬
geladener Gäste. „Nachdem der Krieg mit eisernem Besen
den LuxuS in der Lebenshaltung und der Kleidung hinaus-
gesetzt hat", so schreibt der Kirchcnfürst, „bitte ich die
hochwürdtgsten Herren Seklsorgegcistlichen, den Gläubigen
nachdrücklich meinen ernsten Willen ans Herz zu legen,
daß die Feier der ersten Kommunion ihrer Kinder von
jetzt ab wieder in aller, würdiger Einfachheit begangen
wird." Besonders sollen wohlhabendere Eltern ein gutes
Beispiel darin geben, daß sie ihre Kinder einfach kleiden

Da ich noch am Leben bin
Soll mich nicht verdrießen
Dich aus fernem Rußland
Noch einmal zu grüßen.
Ja wir liegen jetzt3 Wochen
Hier auf diesem Platz
Und ein niedlich kleines Tierchen
Ist des Nachts unser Schatz
Auch am Tage ist es bei uns
Die holde kleine MauS
Und setzt man statt M ein L davor
Hast du den Namen raus.
Hunger leiden wir eben nicht
'DaS könnt ich grad nicht sagen
Doch der große lange Durst
Will unS nicht behagen,
Und was sonst noch fehlet hier
Kann auf die Kart' nicht schreiben,
Denn man muß auf dem Papier
Immer im Rahmen bleiben.
Doch ich muß mein Schreiben schließen
Weil zu kurz die Zeit
Denn wir müffen Russen schießen
Die liegen von uns nicht weit.

Pb ilipp Schmidt.

cingearbeitete Personen zu beschäftigen, die naturgkw
mehr Gefahren ausgesctzt find, als cingearbeitete Person
ES fft daher Pflicht eines jeden Unternehmers, seine
richtungen daraufhin zu prüfen, ob diese den Vorschch
entsprechen. Denn eS handelt sich um den Schutz il
Leben und Gesundheit der Arbeiter. Dabei kommt tl,
in Betracht, daß die Berufsgenoffenschaft wegen der Ünfä»̂
die durch die Nichtbeachtung der Vorschriften herbkigefüb!
worden sind, von dem Unternehmer die Erstattung
Ausgaben fordern kann.

Offener Brief
der Famlie Hering an das deutsche Voi,

Als alle, alte Bekannte und Gönner DeutschlaM
haben wir mit aufrichtiger Freude vernommen, daß qJ
die deutsche Wissenschaft jetzt unseren Wert alS ganzJ
züglickeS Nahrungsmittel zu schätzen beginnt. An dm
lichen und sehr gelehrten Tabellen ist ja bewiesen, j
unsere Verwandten, die Karpfen. Forellen, Schellfis
u. a. bei weitem nicht an uns hcranreichen, was Nä
wert anbetrifft, ja daß wir in Bezug auf unseren U,
als Nahrungsmittel es getrost mit der weitverbreitet,
und mit Recht beliebten Familie Schwein (sagenM
Magerschwetn) aufnehmen können. Wenn nun schon
Frieden ungezählte Millionen unserer Sippe vom lie^
Deutschen Volke verzehrt werden, so dürfte und mütz
man eigentlich erwarten, daß in diesen ernsten Kriegszeit!,
erst recht unser Wert als billiges, gesundes und wohl'
schmeckendes Nahrungsmittel erkannt und geschätzt werde

Als Bewohner des MeereS und nächste NachbarnE«!
famosenU-Boote sind wir natürlich genau darübe
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00 Eltville , 2. April. AuS' dem Felde erhalten wir
von einem Vaterlandsverteidiger, welcher im hiesigen
VereinSlazarett als Verwundeter untergebracht wurde und
auch seine Genesung fand, folgendes Schreiben mit der
Bitte um Veröffentlichung:

Arrf Dorchposterr I
gewidmet der Frau Gräfin Marianne zu Gltz.
Mondhell und sternenklar! Prächtige Nacht!
Aufmerksam steh' ich auf Horchposten Wacht,
Kings um mich her und beim Feinde ist's still
Am Geiste drum bin ich im schönen Eltvill'.
An Eltville ich denk, am RhnncSstrand,
Mach der Stätte ich sehn mich, wo Pflege ich fand,
Mach dem Schloß der Frau Gräfin, die heut' dachte mein
Eltville am Rhein!
Au End ist der Traum, in der Ferne ein BlitzI
UnS überraschte ein feindlich' Geschütz!
ES rufen noch andere auS ehernem Mund,
Langsam entschwindet die Mitternachtsstund'.
Träumend im Schlaf nun — wo werde ich sein?
Zu Eltville am Rhein!

LandwehrmannF. Edler,
z. Zt. im Felde.

unterrichtet, daß Deutschland und England sich im KriG
befinden, und wir denken nicht daran, dem Englisch,"
Feinde— wie wir es früher oft taten — maffenhaft jus
Netz zu schwimmen. Nein, wir haben im Familienr«,
beschlossen, während der Kriegszeit dieG>stade deS neutral,,
und befreundeten Norwegen in großen Schwärmen aufwi
suchen, und hierzu haben wir unsere größten, dicksten«
fettesten Stämme ausersehen. Norwegische Fischer werden
uns fangen, und die Stettiner Kaufleute werden dafh
sorgen, daß wir so schnell und billig wie möglich in d«,
Verbrauch des Deutschen Volkes gelangen.

Noch gibt es genügende Zufuhren, noch kostets>«
Hering nicht die Hälfte oder ein Drittel soviel wie Fleisii
und glücklicherweise haben wir ja auch die vom Schickst
uns zubcsttmmte Kartoffel in reichlicher Menge im Lande
Läuft einem doch das Wasser im Munde zusammen, wem
man an die tadellosen Heringsgerichte denkt: geräuchersi
mariniert, gebraten, gebacken, in gewürzter Tunke und um
die zahllosen Zuberetlungsarten heißen, deren Kenntnis
der Vutcrländlsch: Frauenveretn wohl an allen Otto
gern bekannt gibt.

Also: spart Brot und Fleisch, esset Euch oft satt i
Kartoffeln und Heeringcn: Hering ist gesund, schmF
gut, ist nahrhaft und billig.

Seid Ihr unverbesserliche Feinschmecker, oder wollt Jji
zu besonderer Gelegenheit etwas Besonderes bieten, s«
versuchet es mit Norwegischen Sardinen, Gabelbifsee
Anchovis und dergl., die niemals so billig waren iri,
heute, da unsere einsichtsvolle Regierung den Zoll glest
zum Kriegsbcginn aufgehoben hat. Diese alle find unsea
Verwandten und haben unsere Vorzüge, auch den da
Billigkeit gegenüber dem teuren Ausschnitt.
Mit Heil und Steg verbleiben wir Eure sehr alten Freutidi

Familie Hering.
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Belehret die Dienstmädchen!
+ Eltville , 3. April. Wie groß die Begeisterung

unserer Landsleute in Amerika für unsere heilige und ge-
rechte Sache ist, geht aus folgendem Gedicht hervor, wel¬
ches ein Deutscher aus Amerika an seinen Bekannten hier-
selbst vor einigen Tagen gesandt hat. Um einen Einblick
in daS Empfinden der Deutschen in Amerika für ihre alte
Heimat zu erhalten, bringen wir daS Gedicht nachstehend
zum Abdruck.

O dürft' auch ich noch kämpfen
Zum Sturm Gewehr in Hand
Mit alten Waffenbrüdern
Fürs heil'ge Heimatland!
O dürft' auch ich noch stürmen
Auf Britenschergen ein
Und Söldnerleichen türmen
ES hat nicht sollen sein!
So aber steh ich staunend
Am fernen Meeresstrand
Bewundernd deutsche Brüder
Im Kampf für's Vaterland.
Sch zu wie deutsche Helden
Der Welt nun machen klar
Daß Englands stolzer Löwe
Ein lahmer Esel war.
Die Wellen aller Meere
Glaubt er ihm unterthan
Bis Deutschlands stolze Flotte
Zerstört den eitlen Wahn.
DeS Meeres Wellen schlagen
Hier spielend an den Strand
O möchten sie doch tragen
Dies Wort ge'n Engeland:
„Von allen Erdenwesen
Sind keine so verrucht
Sind keine so verkommen
Wie ihr — drum seid verflucht!"

Brooklyn,  12 . März 1914. Jacob Hessel.
I Eltville , 2. April. Noch immer muß die Er¬

fahrung gemacht werden, daß die zur Verhütung von
Unfällen zur Heffen-Nassauischen landwirtschaftlichen Be-

tzvo manche Frau, die jetzt ihre beste Kraft der Krieg»!
Hilfe widmet, überlaßt ihren Haushalt und zumal Dti
Küche fast vollständig der Obhut von Dienstmädchen, ohi«
daran zu denken, daß sie auch diesen gegenüber im Kriegst
Aufklärungspflichten zu erfüllen hat, die einen wichtig«
Teil der Kriegsfürsorge bilden. Viele Dienstmädchen, zu¬
mal die in „wohlhabenden Häusern" tätigen, find nurz»k
sehr daran gewöhnt, aus dem Vollen heraus zu wirt-k
schäften. Da sie eine theoretische hauswtrtschaftltche Au»f
bildung selten genossen haben, fehlt ihnen meistens dal,
Verständnis für den Nährwert der Lebensmittel und flj
die zweckmäßigste Art der Erhaltung ihrer eigentliche«
Nährstoffe. Wissen doch auch nur wenige Hausfrau«
hierin Bescheid. Erscheinen nur die Gerichte schmackhaft,
so sind sie zufrieden. Zur Kriegszeit muß aber eine anders
Erwägung in den Vordergrund treten: Beschränk«»
auf Nahrungsmittel, die wir in Deutschland in reictie«]
Mengen besitzen, und volle Ausnützung ihres NährgehauL
Nichts darf weggeworfen werden; selbst die Rückständem
wertvoll als Vtehfutter. Der übermäßige Genuß vo°
Fleisch, insbesondere von magerem Fleisch muß, schon as
gesundheitlichen Erwägungen heraus, eingeschränkt, M
Verbrauch von Hülsenfrüchten bis zu der Zeit, da s»
wieder häufiger im Lande sein werden, zurückgcstellt, dal
weichliche Wcizenbrot durch das kräftige Roggenbrot ersetzt
Rotkohl und Weißkohl, Mohrrüben, weiße und rote Rüben,
Haferflocken und Kartoffelgerichte müssen bevorzugt werdet
Das mag jede Hausfrau nicht nur selbst beherzigen, so"'!
dern auch der Köchin einprägen. Möge jede HauSsta"
nicht eher ihr Heim verlassen, um sich gemeinnützigerW
beit zu widmen, als bis sie sich überzeugt hat, daß a«-tz
die Dienstmädchen wissen, woraus eS bei der Wirtschaft!' -
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sührung im Kriege ankommt; dann erst werden die Fra«-"
können! |

ist
mit gutem Gewissen draußen KriegShtlfe üben
Durch Mieder Mittel werden Schube haltbarer

gemacht?
Bei den hohen Lederpretsen denken starke Familik"ß

mit Schrecken an die hohen Schuhmacherrechnungcn.
hat nun ein sehr einfaches Mittel die Schuhe halttE
zu machen. Leider ist der Schuhnagel aus den StäM
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. besseren Familien fast ganz verschwunden, und
un& derselbe von größter Bedeutung. Nicht allein,
dennochm fifoöIen ba8  3 - 4fach- aushalten, sondern
öa& -1! ber Gang, insbesondere bei Kindern auf
tg wird auw unj Straßen ein viel besserer und
schlechten Asvhaltpflaster ist allerdings der Schuh-
WiCt?r’n\Ai  immer angenehm. Auf solchem Pflaster be-
naget nt« hxstxn. wenn die Sohlen mit Stiften be-
^ ".« werden. Hierdurch wird die Sohle mindestens
^ “Effacöc aushalten. Leder müssen wir zu sehr teuren
“ .r L « Ausland beziehen, Eisen, woraus Nägel und

U gemacht werden, haben wir im Inland. Um ein
§ HÜr, aaru zu vermeiden, ist es zweckmäßig, einen kleinen
Z « mifleck aus den Absatz schlagen zu lassen. Jeder ein-
« ""Ä hierdurch in seine Tasche und die deutsche
Volkswirtschaft hat hierdurch einen sehr erheblichen
Gewinn.

Hu, welche lvelre ist er moglieft. meine izar-
löffeln au! einige Aschen früher ru ernten-
. Da wir uns auf die Einfuhr ausländischer Früh-

.„„toffdn nicht verlassen können, ist es am besten, wir
Endeln nach dem Grundsatz„Selbst ist der Mann."
Mir üaben daS Mittel in der Hand, um unsere Karloffel-
^ .te frühzeitiger zu gestalten. Hierzu ist eS notwendig,
daß ich frühzeitig Kartoffeln, es ist jetzt Zeit dazu, in
ftacben Körben oder Kittchen in einen warmen Raum stelle,
oder vielleicht auch unter die Decke des Kuhstalles hänge.
Bei dieser feuchten und gleichmäßigen Temperatur wird
bald ein reichliches Auskeimen staitfinden. Die ausge-
keimten Kartoffeln pflanzt man sobald als möglich, Ende
März bis Mitte April, je nach der Witterung, in
einen sorgfältig vorbereiteten Boden. Der Garten oder
Acker soll mit Stallmist gedüngt sein, und möglichst ge¬
schützt und sonnig liegen. Uibcr die gestanzten Kartoffeln
wird strohiger Dünger gestreut, um das Eindringen der
Kälte in den Booen möglichst zu verhindern. Um die
aufgehenden Kartoffeln vor Frost zu schützen, ist es not.
wendig, dieselben zudccken zu können. Ein einfaches Ver-
fahren ist folgendes: Man schlägt in das Kartoffelstück
Pfähle ein, die 50 cm. über dem Boden herausragen
sollen, aus diese Piähle befestigt man Lallen, sodaß ein
Gerüst entsteht, welches man mit Strohmatten oder son¬
stigen Matten aus Ginüer, oder auch Decken, Pappdeckel,
Brettern, alten Fenstern, usw. zudecken kann. Bet gutem
Wetter.bleiben die Kartoffeln ungedeckt, während man
NachtS, wenn Frost eintreten kann, oder auch an kalten
Togen auch die Kartoffeln zugedeckt läßt.

Sehr zu empfehlen ist es, der Kartoffel außer Stall¬
mist eine schwache Düngung von Ammoniak-Superphos-
phat und Kalisalz oder von Peru-Guano und Kalisalz
zuzugeben. Alle mittleren und kleineren Landwirte und
Gartenbesitzer sind in der Lage diese Arbeit ausführen
zu können, wodurch wir in die Lage versetzt werden4-5-6
Wochen früher selbst gebaute Kartoffeln aus den Tisch zu
bekommen. Was da? bedeutet, braucht nicht weiter er¬
örtert zu werden. Dr. Sp.
Ein Wort über die deutsche

Frauenkleidung.
Del Frühling naht heran, nnd da

halten unsere vorjährigen Strassen-
kleider vor den leuchtenden Strahlen
der alles ans Licht heranziehenden
Sonne nicht mehr stand. Unsere An¬
züge müssen entweder aufgefrischt oder
gar erneuert werden. Wer sich zu
dem letzteren entsehliessen kann, dem
werden auch in diesem Kriegsfrühjahr
hübsche neue Vorlagen geboten, die
um so anziehender sein werden, als
sie ohne Pariser Einschlag sind. Un¬
sere deutschen Grossstädte haben schon
jetzt gezeigt, dass auch die Deutschen
imstande sind, Eigens für die Beklei¬
dungskunst zu schaffen. Vorstehende
Vorlage veranschaulichtein aus hinden-
burggrttnem Gabardin gearbeitetes
Strassenkleid, dessen zeitgemässe neue
Jacke einen langen, vorn mit einem
Plisseefaltenstück gezierte Bock sicht¬
bar wird. Das schöne Kleid kann mit
Hilfe eines Favoritschnittes von jeder
Dame mühelos selber gearbeitet werden.
Schnitt zur Jacke unter Nr. 19163 in
44, 46, 48, 50, 52, 54 cm halber Ober¬
weite 80 Pfg,, zum Kock unter Nr.
7n°pf iU  I 6’ v100’ m > 108 , 112, 116, 120, 125 cm Hüftweite
" beziehen von der Modenzentrale, Dresden Nr. 8

_ _ __ _ _ H. Q.
Köttigttchr» Theaters fit Wiesbaden

7- April, abds. 7 Uhr, Ab. C: . Die Journalisten.'
^ Aegypten' ^pri1, a6bS' 7 Ut)r' 8tb- D = .Joseph in
feUSk d- April, abds. 7 Uhr. Ab. B : . Kater Lampe.'
eatnstaa 10 April, abds. 7 Uhr. Ab. : . Abu Hassan.'
Sn».,* »Die Jahreszeiten der Liebe.'
M°»S i- W L Z: m .'d ; '

Rcfidkiiz-TlMcr, Wiesbaden.
M^ uwkr*»d Direktor: Dr. phil. Herma«« Rauch.

7- April, abends7 Uhr: . Hofgunst- .
Sreitan #ta,*’o?' April, abds. 7 Hhr: . Staatsanwalt Alexander' .

Schälttr̂ ' a6bS' 8 ^ r’ 28' VMlwvorstellung. »Pension

^ ^ enfrV^ 1, abbs' 7 Uf)r’ Neu einstudiert: . Der Beil-

Sonntagen . Märẑ nachm. '/.4 Uhr. halbe Preise- . Staats-
-— Slfrtnbs7 Uhr: .Der Veilchenfreffer.'

Verantwortlicher Redakteur: Alwin  B o eg e, Eltville.
ist -n steht ri«e Festung au» ?
Lin̂* *ait rf,Q n^ e \ tute °I t im  Publikum gestellt wird, in erster
Panzertürm.n°s» "̂^rer Jugend. Moderne Festungswerke mir

für künstlerische Photographien.
Dämmer Le Brei, form.Thiele, Hofphotograph

■» “ « leiche 24, 1. Etage
«rautaufmahmen — Vergrößerungen

Sonntags bis 5 Uhr geöffnet. s23»k

Nr. tStSS.
Htratz«nkleid mit langer

Schohjalke.

ten Verlag I . F . Schreiber in Eßlingen und München soeben
herausgegeben Modelliermappe : . Schreiber « moderne Festungs¬
werke' . Preis Mk . 2 20. Ein Panzerfort , wie sie bet Lüttich,
Antwerpen und an der Maas von unseren Truppen in glänzen*
dem Siegeszuge überwunden wurden oder wie sie an der West-
grenze noch teilweise den Weg ins Herz Frankreichs sperren, ent¬
steht hier vor unseren Augen in naturwahrer Nachbilduug . Un¬
sere Jungen brauchen solche Festung , um ihr Spiel mtt Zinnsol¬
daten . kriegsmäßig ' zu gestalten, und sie können ein Sperrfort,
eine Stadtumwallung oder nach Belieben ein« Küstenbefestigung
mtt Hafen , Untersee« und Torpedobooten durch Umstellen kamst
bauen . Diese . modernen Festungswerke ' find heute unzweifelhaft
das schönste Geschenk für Knaben ; sie bieten nutzbringende, lehr¬
reiche Betätigung , aus der auch der Erwachsen « Belehrung schöpfen
kann . Auch für unsere Verwundeten in den Lazaretten bietet
der Aufbau der Bogen eine anregende Beschäftigung - Sie find
in den Buch- und Pavierhandlungen zu kaufen , evt. gegen Vor¬
einsendung von Mk . 2.80 auch in Briefmarken ) vom Verlag
I . F . Schreiber in Eßlingen a . N. portofrei zu beziehen.

Sauberkeit — des Hauses Ehrenkleid ! Um ihrem
Haushalt ein Festgewand anzulegen, pflegt sich manche Haus¬
frau weidlich zu plagen und abzuarbeiten, Türen und Wände,
Tische, Stühle, Wandverkleidungen und Ofenkacheln sollen
blitzen und blinken. Die Tisch- unp Essgeräte : Teller, Kannen,
Töpfe, Schüsseln, Löffel, Gabeln und Messer sollen fein säuber¬
lich und appetitlich wie neu an der Wand hängen, oder in den
ebenfalls peinlich sauberen Kästen und Körbchen liegen . Dies
zu erreichen kostet liühe und Arbeit und gar manche Hausfrau
seufzt alle zwei , drei Tage unter ihrer Last . Kluge Hausfrauen
aber kennen ein Mittel, das ihnen die Hälfte der Arbeit abnimmt:
Henkel ’ s Bleichsoda.  Henkel ’s Bleichsoda, die in jedem
Kolonialwaren- und Drogengeschälte zu billigem Preise zu haben
i»t, reinigt alle diese Gegenstände vorzüglich, hilft beim Putzen,
Scheuern und Spülen. Henkel's Bleichsoda ist seit 38 Jahren
im Gebrauch, hat sich auf das Beste bewährt und sollte in keiner
Haushaltung fehlen.

Houston Stewart ChamberlainKriegsaufsätze  Inhalt:
Deutsche Friedensliebe / Deutsche Freiheit / Deutsche Sprache j
Deutschland als führender Weltstaat / England / DeutschlandPreis 1 Hark.

Der Engländer Chamberlain entwirft in diesem Buche in 6
Aufsätzen ein strahlendes Bild von deutscher Kultur, deutschem
Wesen, deutscher Sprache und zeichnet Englands Niedergang,
dessen Sprache und totes Gebilde, dessen Freiheit ein leeres
Schlagwort, dessen Wahrhaftigkeit zur Verlogenheit geworden.
— Ein bedeutsames und ergreifendes Zeugnis aus Lern Munde
eines so lebendig und im tiefsten vaterländisch empfindenden
Mannes, der lange Jahre in Frankreich gelebt , seit 25 Jahren
Deutschland als zweite Heimat gewählt hat und die Kultur¬
güter dieser Völker sein, eigen nennen darf.

Letzte Weichten.
Der Heutige Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 6. April, vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen sind seit gestern zwi¬

schen Maas und Mosel besonders tätig.
Sie griffen unter Einsetzung(tarier Kräfte
und zahlreicher Artillerie nordöstlich und
südöstlich von Verdun sowie Lei Ailly-
Apremont und Flirey und nordwestlich
Pont-k-Mousson an.

Nordöstlich und östlich von Berduu
kamen die Angriffe in unserem Feuer
überhaupt nicht zur Entwickelung. Süd¬
östlich von Verdun wurden sie abgeschlagen.
Am Ostrande der Maashöhe gelang es
dem Feinde, in einem kleinen Teil unserer
vordersten Gräben vorübergehend Fuß zu
fassen. Auch hier wurde er in der Nacht
wieder hinausgeworsen.

Der Kampf in der Gegend Ailly-
Apremont dauert während der Nacht' ohne
jeden Erfolg für den Gegner an. Er¬
bittert wurde in Gegend Flirey gefolgten.
Mehrfache französische Angriffe rmrden
dort abgewiesen.

Westlich des Priesterwaldes brach ein starker Angriff
nördlich der Straße Flirey-Pont-L-Mousson zus ammen.

Trotz der sehr schweren Verluste, die der Ge gurr bei
diesen Gefechten erlitten hat, muß nach seiner ne »erlichen
Kräfteverteilung angenommen werden, daß er sl für An.
griffe hier fortsetzen wird, nachdem die gänzliche Ai lÄsichiS-
losigkeit aller seiner Bemühungen in der Champag ue klar
zu Tage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südöstlich von Kialwarja

sowie östlich von Augustow waren erfolglos.
Im übrigen ist die Lage im Osten unveränd ert.

Gdr »ste

Veröffentlichung der am '.rik a-
nifchen Note an Deutsch,laü ».
1kl. Amsterdam, 6. April, mittags. » t-utrrt reldet

auS Washington: Die amerikanische Note an Deutsch land,
über die Versenkung des „William Psiye" isti verösfen Nicht
worden. Sie beschränkt sich in der Haus-tfache ausf die
Darstellung der rechtlichen Verhältniffe und schlägt eine
Schadenvergütung von insgesamt 223,Wo Dollar, fast
eine Million Mark vor.

Ei « deutscher Fremde r̂legionär ver¬
urteilt.

TU. Graf , 6. April. Das Pariser Kriegsgericht ver-
urteilte den Sergeanten der Fremdenlegion, Wilhelm
Schöneberg, aus Darmstadt zu 4 Jahren Gefängnis
weil er nach Kriegsausbruch verschwieg, daß er früher
deutscher Offizier gewksm ist.

Bombardierung von St . Dit.
TU. Ge«f. 6. April. Genfer Blätter melden: Ein

deutsches Flugzeug warf mehrere Bomben auf St. Di6.
Drei Personen und ein Pferd wurden getötet.

1««« englisch französische
Truppen niedergemacht.

TU. Pom, 6. April. Wie das „Giornaled'Jtalia"
meldet, landeten 1800 Mann der englisch-französischen
Truppen an der astatischen Küste der Dardanellen. Sie
wurden von den Türken bei Nacht überfallen und sämtlich
niedergemacht.
Die feindliche Truppenstärke im

Westen.
TU. Koprnhage« , 6. April. Nach einer Pariser

Meldung der„Politiken" hat man im frauzöstschen Haupt¬
quartier die Truppenstärke der Verbündeten mit 2,800,000
Mann einschließlich der Reserven errechnet. Die deutsche
Truppenstärke an der Westfront sei ungefähr die gleiche.
Das englische Expeditionskorps fei jetzt auf ungefähr
700,000 Mann gebracht worden.

Griechenland bleibt neutral.
TU. Kapeuhage«, 6. April. „Politiken" erfährt

aus Athen: Die Regierung erörterte im Kronrat
Griechenlands Stellung, namentlich hinsichtlich des Ver¬
hältnisses zu Bulgarien. Wie verlautet, herrschte zwischen
den Mitgliedern der Regierung Einigkeit über die fort¬
dauernde Neutralität Griechenlands.

Lord Grey in Franlreich.
TU. Mailattd , 6. April. Der „Corriere della Sera"

meldet über Lyon das Eintreffen Sir Edward Greys im
englischen Hauptquartier in Frankreich. Grey begibt fich
von dort inS französische Hauptquartier und dann nach
Paris.

General French schweigt.
TU. U- « der tzolla«drfche» Grenfe, 6. April.

Sir John French hat seine zweimal in der Woche er¬
warteten Mitteilungen über die KriegSereigniffe am
Donnerstag nicht herauSgegeben, weil nichts zu melden sei.

Ein engl . Dampfer torpediert.
TU. Amsterdam, 6. April. Nach einer Reutermel¬

dung wurde vom TorpedobootU. 28 beim Kap Finistere
der englische Dampfer„South Point" versenkt. Er hatte
4000 Brutto-Tonnen und gehörte der Norfolk and North-
Amerika-Ship Company in Norfolk an. Die Mannschaft
von 36 Köpfen wurde von dem Dampfer Hollington nach

Noch ein englischer Dampfer
torpediert.

TU. Amsterdam, 6. April mittags. Nach einer
Meldung auS Plymouth wurde der englische Dampfer
„City of Bremen" aus Port Talbot an der Nordküste des
Bristol-Kanals am Sonntag bei LandSend an der äußer¬
sten Südwestspitze torpediert und sank. 4 Mann der Be¬
satzung ertranken, 18 wurden gerettet und mit dem Kapi¬
tän in Penzanie gelandet.

Die Äriegsziele der Raffe«.
TU. Kaprahage«. 6. April. Der„Rietsch" schreibt

in einem Leitartikel mit der Ueberschrift: „Dar Kriegs-
ziel." Rußland könne keinen Frieden schließen, der ihm
nicht Konstantinopel mit einem Marmara-Hafen an den
Dardanellen brächte. Hierüber bestanden zwischen den
Alliierten bereits seit Kriegsausbruch Vereinbarungen.

Unzufriedenheit in China.
TU. Kopenhase«. 6. April. „Rußkoje Slowo"mel¬

det aus Shanghail Auf einer stark besuchten Versamm¬
lung, an der hauptsächlich chinesische Kaufleute und Händ¬
ler, aber auch chinesische Frauen teilnahmen, wurde be-
schloffen, eine Liga der nationalen Schmach zu gründen.
ES fanden blutige Zusammenstöße mit der Polizei statt,
die die Versammlung verhindern wollte. Die Resolution
wurde mit Blut unterschrieben.

Amtlicher Cell.
Krkanntmach««- .

Bei de» hiesigen Polizei wurde gemeldet:
Als gefunden:
1 Herrenuhr.
4 Damenuhr.
Als verloren:

Geldbetrag , 70 Mark.
1 silberne Kettenbörfe mit 200 Mark.

Die Verlierer bezw. Finder wollen ihre Rechte auf dem hie-
figen Rathaus , Zimmer Nr . 1, geltend machen.

«Uville , den 3. April ISIS.
Di « Poltzeioerwaltung.



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 14. März
bei einem Sturmangriff unser innigstgeliebter guter
Sohn, Enkel , Bruder und Neffe

Kriegsfreiwilliger , Unteroffizier
inton Reih,

Ailter des „gisernen Kreuzes ",
2. Seld-Jülasch.- Sew .-Zug,

Aes .-> f.-Aeg . 253,
im Alter von 18 Jahren. [3311

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie inton Reitz. ff
Eltville,  den 6. April 1915.

Die feierl . Exceqnien finden Mittwoch um 8 Uhrstatt.

-FRITZ
REMETTER| ISCHIilERPl

MAINZ D'HMllW
perffofort gesucht. [331L
Dr- perte Wiltz Müller

c/Zcfatv.
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Am 30. März starb für Deutschlands Grösse unser
jüngster Sohn

Mann
JÄttsketier im grs .-gataillon 49,

infolge eines Granatschusses , im Alter von 22 Jahren,
den Heldentod . [3310

Dies zeigen tiefbefrtlbt an *
Gottfried Post

und Frau.
Eltville,  den 5. April 1915.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

offeriert [3287

SW. Müller , Niederwalluf.
Nutzholz «ud Kohlruhaudluug.

Erwarte Anfang April gröbere Posten Kohlen und
bitte mir Bestellungen bald zukommen zu losten. Kart
genügt, da nur beschränkte Mengeng liefert weiden.

Realsehul
mit

Reform-Realgymnasiumi. E.
zu Geisenheim.

Das neue Schuljahr beginnt

Donnerstag, d. 15. April 1915,
vormittag» r Uhr

mit der Prüfung der neuen Schüler , der Unterricht am

Freitag, den 16. April, $ Uhr.
Von dem neben der Realschule erstehenden Re¬

form-Realgymnasium wird nunmehr die Obertertia
errichtet.

Anmeldungen für die sechs Klassen der Realschule,
sowie die Untertertia und Obertertia des Reform-Real¬
gymnasiums sind an den Direktor mündlich oder
schriftlich zu richten.

Geisenheim,  den 8. März 1915 . [3257
Der Direktor der Hemlschule u.
d . Reform - Realgymnasiums i .E,
_ M a s b e r g.

Wir find Käufer tw«

Altkupser und Altmessina
für Heereszwecke in kleineren und größeren Mengen zu

Höchstpreisen.
Oberdhall& Beck,

Inhaber : Marti « Otzerdhan.
Mainz, Baohofslraßc2. [S303(

Als

Liebesgaben
für die Krieger empfehle

J «;» ™•Toilette-Gegenstände,
Nachtlicht„Bertha",

?r™n‘ 8 Stunden ohne Geruch und Gefahr , ein Feldpostbrief , ent-
haltend 6 Lichter a 8 Stunden Brenndauer , kostet 1.0V Mk

Feldpostbriefe
& & ,' ,at a “‘»' - ->»

„ „ Kriegs-Taschentagebücher
für Soldaten , per Stück 1.10  Mk.

Feldpoftbrieftäftchen
£f JSSjSbeerÄrr 6mrf.fl,? ®VbefteSid,^elt 9C‘

Taschentücher,
aus Tuchpapier , 25  Stück 20 , Pfg.

TafchenKlofetpapier,
*\“s ^ ^rnötigste für unsere Soldaten im Felde ", das Päckchen
als Feldpostbrief frei zu senden, IS Pfg . ^ ^

Alwin iioege 9 Papierhandluug

Für Konfirmation, für
Kommunionu. f. Frühjahr

empfehle meine bekannten, erprobten Qualitäten zu billigen Preisen.

Neue eigene

Militärstiefei
billig zu verkaufen.

Näh , bei der Expedition.^

Abbruch?
Artikel , jeder Art. bef. »«
Fenster, Eisenträger, a,enster r~s “enster und Säulen , iVM
enster, Eisentore, Erstes

ben mit Rahmen, Roll»L>Ladentüren etc.

Gräf :: Matz
Iakob -Dietrichstr. 1. Tel

Täglich!
Abonnements-Einladung auf da- billigste kathol.

^ - » » » » !, UU | DOS oinigste nathol . Volk,Rheniifcher Merkur
P ' tfs dltrleljährlich uut 1 M »tk 80 PI»

Ia. Belg. Anthrazit-
Eierbrikets

Ia. Belg. Anthrazitnuss H.

täglich erschttn̂ mthält̂ ^ r PEt ^ che' Tages!unAchaû

Wöcheulltch 3 Gratisbeilagen.
2) PraKtische? Roto ?8^ ^ ^ ^ bblatt .Im Familienkreise
' ! L1L ?ertt°SeL ^ d. ûnd Hauswirtschaft.

öfteres *enthält »^ "E ^a^ ruhe.  ,

Aufsätze aur ^allen Ä 'en leÄR fcifSj-c. mitJU 4 Illustrationen . S ’ hÄ
üilunflen »ii» to "ÄTjS : fcf " L " " 3

find« , in den bürgerlichen Kreisen durch den . Rheinischen Mer!
SketfiTÄ T  lohnendste Verbreitung"
-P«ew für bie 8mal gespaltene Kolonelzeile 25 PfgAuflage 36 000
m _ Probenummern gratis und franko.
Preis pro Quartal nur 1 Mf 80 Pfg

ana^n « ° n*niert  allen Postanstalten
«ü, . ™ (Postzeitung - .Katalog Nr . 8700).
ÄiK«. Redaktion und Verlag tL „RhÄfchm . M

Eine billige Leitung
aus der Rcicbsbauptstadt

itn

mit künstlerisch illustrierten Gratis-Beigaben
ist die . Berliner Morgen -Zeitung." Dieses vortrefflich
redigierte , gediegene und reichhaltige Blatt mit feinem
auf der Höhe der Zeit stehenden Nachrichtendienst
hat auf allen Kriegsschauplätzen eigene Berichterstatter.
Wer noch nicht zu den ständigen Beziehern dieser
nebenbei außergewöhnlich billigen Zeitung gehört,
dem empfehlen wir , jetzt zum Quartal -Wechsel ein
Probeabonnement für

55 Pfennig monatlich
eiftluftoe Zustellungsgebühr . Bestellungen für da,
neue Quartall bezw. für den Monat April nehmen
die Briefträger und Postanstalten entgegen. Probe,
nummern liefert auf Wunsch an jedermann kosten-
ftei der Verlag der

Berliner Morgen-Zeitung
»erltn SW . 19, Jerusalemer, Ŝtraße 46- 4».

unse
13.

Herren-, Damen- und Kinder-Stiefel,
Militär-, Sport- und Touristen-Stiefel

in allen möglichen Formen, Ledersorten und Ausführungen in
grösster Auswahl von den Einfachsten bis zu den Elegantesten,

Schuhhaus Sandei,
Marktstrasse 22 — Hirchgasse 49.
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